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Klimaver­
änderungen im 

Garten begegnen

WA S SAGT DIE WISSENSCHAF T

W ir haben Patrick v. Jeetze, Kristine Karstens 

und Stephen Wirth vom Potsdam-Institut 

für Klimafolgenforschung (PIK) gefragt, welche 

klimatischen Veränderungen in unseren Breiten auf 

Hobbygärtnerinnen und Kleingärtner zukommen 

werden. Ihre Antworten zeigen, welche Probleme, 

aber auch welche „positiven Nebenwirkungen“ mit 

dem Klimawandel verbunden sind. Und sie geben 

erste praktische Tipps für den eigenen Garten.LE
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Welche Auswirkungen wird der Klimawandel auf Gärtnerinnen und Gärtner 

haben? Warum ist es sinnvoll, sich damit zu beschäftigen, auch wenn viel­

leicht jetzt noch nicht so viele Veränderungen spürbar sind?

Der Klimawandel hat vielseitige Fol-
gen, die sich auf den Garten selbst, 
aber auch auf die im Garten notwen-
digen Tätigkeiten auswirken werden. 
Obwohl klimatische Veränderungen 
auch positive Folgen haben, machen 
die Herausforderungen durch negative 
Folgen des Klimawandels ein Umden-
ken beim Gärtnern notwendig.

Die Veränderung der mittleren 
Temperatur kann zu längeren Wachs-
tumsperioden und damit verbunde-
nen höheren Ernten und längerer 
Freude an grünen Pflanzen führen. 
Diese kann aber auch die Verschie-
bung von aufeinander abgestimmten 
Lebenszyklen von Bestäuberinsekten 
und Pflanzen sowie die Ausbreitung 
von invasiven Arten und Schädlingen 
mit sich bringen.

Die Veränderung der mittleren 
Temperatur ist allerdings nicht die 
einzige Folge des Klimawandels. 
Durch diesen erhöht sich auch die 
Wahrscheinlichkeit von Extrem
ereignissen. Starkregen, der bei un-
bedeckten Böden zu Erosion und zu 
Nährstoffauswaschung führen kann, 

Dürreperioden, durch die die Pflanzen 
an Trockenstress leiden, und Hitze-
perioden, die die körperliche Arbeit 
im Garten erschweren oder sogar die 
Gesundheit beeinträchtigen können, 
werden zunehmen. Weiterhin können 
veränderte Saisonalitäten zu spät auf-
tretenden Frostereignissen führen, die 
wenn sie mit der Blütezeit zusammen-
fallen, beispielsweise Obstbäume be-
schädigen können.

Unabhängig davon, ob wir es 
schaffen, den Anstieg der globalen 
Mitteltemperatur auf unter zwei Grad 
Celsius zu begrenzen, müssen Gärtne-
rinnen und Gärtner lernen, mit neuen 
Herausforderungen umzugehen.

13
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Wo kann ich ansetzen, um meinen Garten resilienter gegen zu­

nehmende Trockenperioden und andere erwartbare Phänomene des 

Klimawandels zu machen?

Um mit den Herausforderungen 
des Klimawandels umzugehen, 
gibt es viele Möglichkeiten, die 
jedoch entsprechend den spezi-
fischen klimatischen Gegebenhei-
ten und des vorliegenden Bodens 
ausgewählt werden müssen. Bei 
zunehmenden Dürreereignissen 
kann dem Wassermangel beispiels-
weise durch effiziente Bewässe-
rungs- und Regenauffangsysteme 

entgegengewirkt werden. Um  
den Boden vor Austrocknung zu 
schützen, sollte dieser immer 
bedeckt sein. Allgemein ist es  
empfehlenswert, sich mit der Aus-
wahl von Sorten zu beschäftigen, 
die an die veränderten Bedingun-
gen angepasst sind. Dies bietet 
auch viel Potenzial, sich auszu
probieren und neue Facetten am 
eigenen Garten kennenzulernen.
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Bei allen bekannten Schattenseiten: Welche Chancen und Potenziale bieten 

die klimatischen Veränderungen auf der anderen Seite auch für den eigenen 

Garten, die Selbstversorgung mit Lebensmitteln und so weiter?

Der Klimawandel beschert uns in 
Deutschland durchschnittlich längere 
Anbau- und Vegetationsperioden und 
höhere Mitteltemperaturen. Dadurch 
wird es möglich, neue Sorten, aber 
auch ganz neue Pflanzenarten anzu-
bauen. Bestehende, wärmeliebende 
Obst- und Gemüsesorten können bei 
guter, angepasster Pflege höhere Er-
träge und bessere Qualität erzielen. 
Es ist ein gradueller Prozess, aber wir 
werden uns auf ein bisschen Experi-
mentieren einstellen können, um neu-
es Erfahrungswissen anzusammeln. 

Generell wird die Zunahme der 
Durchschnittstemperatur für heißere, 
trockenere Sommer sorgen. Stadtpla-
nerisch ist das eine Herausforderung, 
um sogenannte „urban heat islands“ 
(urbane Hitzeinseln) zu vermeiden. 
Stadtgrün und damit auch städtischen 
Gartenflächen (ob urbane Gemein-
schaftsgärten oder klassischen Klein-
gartensiedlungen) kommt daher eine 
größere Bedeutung zu, Windschneisen 
zu ermöglichen sowie Erholungsräu-
me zu schaffen und gleichzeitig Stadt-
fläche effektiv zu nutzen.

15
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Permakultur  
für mehr  

Klimaresilienz

I st dir der Begriff „Permakultur“ vertraut? 

Gärten, bei deren Gestaltung die Prinzipien der 

Permakultur berücksichtigt werden, sind viel

fältiger, pflegeleichter, ertragreicher und dabei 

auch noch sehr viel resilienter gegenüber klima

tischen Veränderungen als herkömmliche Gärten. 

Deshalb dürfen die wichtigsten Empfehlungen in 

diesem Buch nicht fehlen. LE
SEPROBE



Beobachte die Natur und lerne 

Waldböden sind immer von einer 
schützenden Schicht Laub bedeckt. 
Das Laub gibt beim Verrotten Nähr-
stoffe an den Boden ab und wird von 
Mikro-Organismen zu Humus zer-
setzt. Die Laubschicht lässt einen Teil 
des Wassers langsam verdunsten und 
leitet den anderen Teil langsamer zum 
Boden. In Gärten kann man unge-

schützten Boden mit Pflanzenresten 
mulchen und in einigen Ecken über 
den Winter Laubhaufen zulassen. 

Versuche nicht, der Natur deinen 
Willen aufzuzwingen. Wenn du 
schattenliebende Pflanzen an Stellen 
setzt, wo im Sommer stundenlang 
die Sonne scheint, werden sie voraus-
sichtlich sterben. 

Ermögliche Vielfalt

Monokulturen schwächen die Pflan-
zen insgesamt. Setzt du hingegen 
Gemüsesorten nebeneinander, deren 
Wurzeln unterschiedlich tief in die 
Erde reichen, wird nicht ein- und die-
selbe Bodenschicht ausgelaugt. Diese 

und andere Ideen lassen sich mit der 
Mischkultur (siehe S. 85) bestens 
umsetzen. Pflanzen, die sich gegen-
seitig im Wachstum unterstützen und 
vor Schädlingen schützen, sind wider-
standsfähiger als einzelne.

Fördere Vernetzung

Es ist sinnvoll, das Netzwerk von 
Pflanzen, Tieren und Elementen zu 
fördern, die sich gegenseitig positiv 
beeinflussen, statt sie alle nur isoliert 
voneinander zu betrachten. Zum Bei-
spiel lässt sich als Windschutz für die 
Pflanzen eine Hecke anpflanzen oder 
auch ein Kraterbeet anlegen. Wenn 

du eine Obsthecke anlegst, bringt sie 
dir und Kleintieren zusätzliche Nah-
rung. Dazu schützt sie vor Wind, sorgt 
dafür, dass der fruchtbare Boden er-
halten bleibt und nicht mit Starkregen 
oder Sturm hinweggefegt wird. 

Jedes Element des Gartens kann 
und sollte mehreren Zwecken dienen.

27
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Garten­
gestaltung

W er in heißen Sommern einen grünen Garten 

haben möchte, kommt nicht drumherum, 

sich an die klimatischen Veränderungen anzu

passen. Das lässt sich auf vielfältige Weise bewerk-

stelligen. Mit neuen Beetvarianten, einem ausge-

klügelten Wassermanagement oder der richtigen 

Pflanzenauswahl und resilienten Pflanzengemein-

schaften wird dein Garten auch zunehmende 

Trockenperioden und Starkregenfälle überstehen.
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Kräuterspirale

Eine Kräuterspirale ist nicht nur eine 
optische Bereicherung im Garten, sie 
ermöglicht es auch, Kräuter mit ganz 
unterschiedlichen Bedürfnissen auf 
engem Raum anzubauen. Gleichzeitig 
schafft sie einen Lebensraum für jede 
Menge Nützlinge.

Das aus der Permakultur hervor-
gegangene Beetkonzept ist etwas an-
spruchsvoller als ein herkömmliches 
Flachbeet. Doch mit der folgenden 
Schritt-für-Schritt-Anleitung ge-
lingt es auch Gartenneulingen und 
handwerklich weniger erfahrenen 

Menschen, eine eigene Kräuterspirale 
zu bauen.

Materialien für die Kräuterspirale 
Bevor du mit dem Bau der Kräuter-
spirale beginnst, empfiehlt es sich, das 
benötigte Material zu besorgen. Be-
sonders preiswert und umweltfreund-
lich wird das Projekt, wenn du alte 
Materialien recycelst – beispielsweise 
ausgediente Ziegelsteine oder unbe-
lasteten Bauschutt wie Beton-Bruch, 
gebrochene Gehwegplatten oder Ähn-
liches. 

G artengestaltung          
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Weil zwischen den einzelnen Bauab-
schnitten im besten Fall immer etwas 
Zeit verstreicht, damit sich die Mate-
rialien setzen können, besteht aber 
auch immer die Möglichkeit, zu knapp 
kalkulierte Baustoffe zu ergänzen.  
Für die Vorarbeiten werden folgende 
Materialien benötigt:

•	 Naturgarn, Wäscheleine oder 
Ähnliches, einige stabile Stöcke

•	 Schubkarre, Schaufel, Spaten

Als Baumaterial für die Kräuterspirale 
werden gebraucht (genaue Mengen
angaben weiter unten):

•	 Ziegelsteine oder ähnlich große 
Natursteine, Bauschutt (kalk
haltig, schadstofffrei)

•	 Kies, Gartenerde, Sand, Kompost

•	 eine Zink- oder Mörtelwanne 
(mindestens 45 Liter, am besten 
aus unbedenklichem und lang
lebigem Polyethylen) oder Teich
folie (umweltfreundliche EPDM-
Folie ohne PVC) für den Mini-Teich

Welche Materialmengen du benötigst, 
hängt von der Größe der Kräuterspira-

le ab. Im Beispiel gehen wir von einem 
Durchmesser von 2,80 Meter aus. In 
dieser Größe bietet die Spirale viel 
Platz für mehrere Kräuter, gleichzeitig 
kommt man später von außen noch 
an alle Pflanzen heran. Wer über weni-
ger Platz verfügt, baut sich eine deut-
lich kleinere Spirale und verringert die 
Mengen entsprechend.

Zur Orientierung hier eine Auflis-
tung der Mengen, die für eine Kräuter
spirale mit einem Durchmesser von 
2,80 Metern und 70 Zentimeter Höhe 
in etwa benötigt werden:

•	 7 bis 9 Schubkarren Kies

•	 5 bis 7 Schubkarren Sand

•	 350 bis 400 Ziegelsteine

•	 8 bis 12 Schubkarren Schutt

•	 5 bis 7 Schubkarren Gartenerde

•	 4 bis 6 Schubkarren Kompost

T I P P :T I P P :  

In Kleinanzeigen-Portalen findet man immer wieder Angebote,  

in denen kostenlos kleine Mengen Baumaterial abzugeben sind.  

Auch Baustellen, auf denen Gebäude abgerissen werden, können  

eine gute Anlaufstelle sein, um nach Alt-Material zu fragen. 

T I P P :T I P P :  

Wer keine Wanne aus Metall hat 

und dennoch eine Teichwanne 

ohne Plastik verwenden möchte, 

kann als Alternative ein halbes 

Weinfass nutzen. 
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Die Ausrichtung der Kräuterspirale
Um ein optimales Klima für die ver-
schiedenen Kräuter zu erhalten, ist 
es wichtig, dass die Kräuterspirale so 
ausgerichtet ist, dass das Ende der 
Spirale mit der Feuchtzone Richtung 
Süden zeigt.

Eine Kräuterspirale bauen 
Die Kräuterspirale wird vom Boden 
aus schrittweise errichtet. Damit sich 
die Materialien setzen können – wo-
durch das Bauwerk an Stabilität ge-
winnt –, empfiehlt es sich, nach jedem 
Bauschritt ein bis zwei Tage Pause 
einzulegen. Auch der eine oder andere 
Regenguss ist hilfreich, damit sich die 
Materialien verdichten.

Grundfläche festlegen: Im ersten 
Schritt markierst du die Grundfläche. 
Dazu befestigst du zwei Stöcke im 
Abstand des Radius der geplanten 
Schnecke jeweils an einem Ende einer 

Schnur. Stecke dann einen Stock dort 
in den Boden, wo sich später der Mit-
telpunkt der Spirale befinden soll. Mit 
dem anderen Stock zeichnest du wie 
mit einem riesigen Zirkel die Grund-
fläche vor. Falls der Stock nicht aus-
reicht, um eine Markierung zu hin-
terlassen, nimm eine kleine Schaufel 
hinzu und stich die Grundform der 
Spirale Stück für Stück auf dem Unter-
grund ab.

Drainage anlegen: Hebe nun auf un-
gefähr zwei Dritteln der Kreisfläche 
den Boden etwa 10 bis 20 Zentimeter 
tief aus und fülle das entstandene 
Loch mit Kies. Das verbliebene Drittel 
beherbergt später heimische Kräuter, 
die an die vorliegenden Bedingungen 
angepasst sind, und braucht deshalb 
keinen Unterbau.

Kegel aus Schutt errichten: An-
schließend errichtest du im Zentrum 
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der Spirale einen Kegel aus Schutt, der 
später als Drainageschicht für medi-
terrane Kräuter dient, die auf trocke-
nem, durchlässigem Boden am besten 
gedeihen. Zudem setzt der zerfallende 
Schutt nach und nach Kalk frei, der 
den Kräutern als Dünger dient. Zu gu-
ter Letzt trägt die Schicht aus festem 
Material auch zur Stabilisierung der 
Kräuterspirale bei.

Mauern und füllen: Im letzten 
Schritt wird die Trockenmauer der 
Kräuterspirale errichtet und der 
Pflanzbereich je nach Zone mit dem 
Pflanzsubstrat aus Sand, Kompost 
und Gartenerde gefüllt (zur richtigen 
Zusammensetzung siehe Abschnitt 
„Erdmischungen für die Klimazonen“). 

Dabei gehst du am bestens abwech-
selnd vor: Erst einige Reihen mau-
ern und dann das Pflanzsubstrat (je 
nach Zone) einfüllen. Dabei kann der 

Schutt in die innere Mauer integriert 
werden. Das spart vergleichsweise 
teure Ziegelsteine, und der innere 
Kern der Mauer ist später ohnehin 
nicht mehr zu sehen. Damit die Tro-
ckenmauer stabil steht, ist es wichtig, 
die Steine versetzt (mit Kreuzfugen) 
zu legen. Zudem sollte die Mauer ins-
gesamt leicht nach innen geneigt sein.

Prüfe beim Bau der Mauer immer 
wieder die Abstände zwischen den 
Mauerteilen und stelle sicher, dass die 
Windungen der Spirale gleichmäßig 
verlaufen. Wenn die letzten Steine 
liegen, wird der Innenbereich so weit 
aufgefüllt, dass ein bis zwei Stein
reihen freiliegen.

Teich anlegen: Zum Schluss hebst 
du ein Loch für den Mini-Teich am 
Fuß der Kräuterschnecke aus und 
gräbst den Kübel bis zur Oberkante 
ein. Alternativ kannst du im Loch eine 
schützende Sandschicht ausbringen 
und das Loch mit Teichfolie ausklei-
den. Der fertige Teich wird bis etwa 10 
bis 20 Zentimeter unter den Rand mit 
Sand und/oder Kies und anschließend 
mit Wasser befüllt.
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Kräuterspirale bepflanzen: Wenn 
die Spirale fertig gebaut ist und die 
Materialien Zeit hatten, sich ein wenig 
zu setzen (ein Regenguss oder alter-
nativ einige Minuten Bewässerung 
mit dem Gartenschlauch beschleuni-
gen den Prozess), muss eventuell noch 
etwas Erdgemisch ergänzt werden. 
Dann kann endlich gepflanzt werden. 
Welche Pflanzen sich für welche Be
reiche eignen, erfährst du etwas wei-
ter unten.

Erdmischungen für die Klimazonen
Um optimale Bedingungen für unter-
schiedliche Pflanzenarten zu schaf-
fen, wird die Kräuterspirale von unten 
nach oben mit unterschiedlichen 
Mischungen aus Gartenerde, Sand 
und Kompost gefüllt. Während am 
Fuß der Schnecke der Anteil an Erde 
und Kompost besonders hoch ist, 
wird im zentralen, oberen Bereich eine 
trockene, sandige Zone geschaffen, in 

der sich wärmeliebende Kräuter wohl
fühlen, die ursprünglich im Mittel-
meerraum zu Hause sind.

Bei der Zusammenstellung kannst du 
dich an folgenden Bereichen orientie-
ren:

•	 Sumpfzone: ¾ Gartenerde,  
¼ Kompost

•	 Feuchtzone: ½ Gartenerde,  
½ Kompost

•	 Übergangszone: jeweils ⅓ Sand, 
Gartenerde und Kompost

•	 Mediterrane Zone: ⅔ Sand,  
⅓ Gartenerde und etwas Kompost

Die passenden Kräuter wählen
Die Auswahl geeigneter Kräuter ist 
groß, und bestimmt gibt es für jedes 
deiner Lieblingskräuter ein optimales 
Plätzchen in der Kräuterschnecke. Auf 
Grundlage der Bodenverhältnisse und 
des Mikroklimas lassen sich folgende 
Zonen unterscheiden (von unten nach 
oben):

•	 Sumpfzone: z. B. Dill, Kerbel, 
Pimpinelle, Brunnenkresse

•	 Feuchtzone: z. B. für Liebstöckel, 
Petersilie, Schnittlauch

•	 Übergangszone: z. B. für Estragon, 
Koriander, Oregano

•	 Mediterrane Zone: z. B. für 
Bohnenkraut, Lavendel, Rosmarin, 
Salbei, Thymian
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Mischkultur für gegenseitige Stärkung 
und mehr Ertragssicherheit

Durch extreme Witterungsbedingun-
gen wie lang anhaltende Trockenheit, 
Starkregen und Hagel sind Pflanzen 
besonders anfällig für Schädlinge und 
Krankheiten. Wer naturnah gärtnern 
will, greift dann nicht zum chemi-
schen Insektenvernichtungsmittel. 
Durch eine gezielte Mischkultur nach 
den Prinzipien der Permakultur (sie-
he S. 25) lassen sich Risiko und 
Ausmaß der Störenfriede über das 
gesamte Gartenjahr hinweg auf öko-
logische Weise beeinflussen. Zudem 
halten bewusst angesiedelte Nütz-
linge Fressfeinde ohne unerwünschte 

Nebenwirkungen in Schach. Gegen 
schädliche Bakterien, Pilze und Fraß-
insekten helfen pflanzliche Auszüge. 
Sie sind umweltverträglich und tragen 
auch gleich zur Düngung und Stär-
kung deiner Pflanzen bei.

Weil der wirksamste Schutz gegen 
Schädlinge darin besteht, ihnen erst 
gar keine Chance zu geben, solltest 
du schon bei der Bepflanzung auf be-
währte Mischkulturen setzen. Mit 
dem passenden Nachbarn im Beet 
wirst du Läuse, Schnecken und Co. im 
besten Fall gar nicht erst zu Gesicht 
bekommen.
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Garten­
pflege

B ei der Gartenpflege tragen Mulch und ausge-

klügelte Gießtechniken dazu bei, die Pflanzen 

widerstandsfähiger zu machen, sodass sie auch 

die eine oder andere sommerliche Hitzeperiode 

unbeschadet überstehen. Auch wie du düngen und 

gleichzeitig die Bodenqualität verbessern und mit 

wenig Aufwand etwas für Nützlinge tun kannst, 

erfährst du in diesem Kapitel.
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Wasser  
und Gießen

Wer sich mit Gießtechniken und dem 
vorhandenen Boden beschäftigt, spart 
bestenfalls viel Wasser, Zeit- und 
Arbeitsaufwand. Je nach Gartengröße 

können vermeintliche Kleinigkeiten 
wie das Nutzen von so genanntem 
Grauwasser oder alte Techniken wie 
Harken entscheidend sein. 

Wenn du regelmäßig mit einer flachen Harke deine Beete oberflächennah auf-

lockerst, wird deutlich weniger Gießwasser im Sommer verdunsten und leichter 

im Boden versickern. Am besten gelingt dies bei Gewächsen, die wenig Wasser 

benötigen und tief wurzeln (siehe S. 151). Wird das Harken zur Gewohnheit, 

wird sich die Bodenoberfläche vergrößern und der Boden nimmt Wasser gene-

rell leichter und tiefer auf. So wachsen die Wurzeln tiefer in die Erdschichten, 

die nicht so rasch austrocknen, und sie werden widerstandsfähiger. Das bedeu-

tet für dich, dass du nach einigen Jahren weniger gießen musst. 

Wie viel Wasser braucht der Garten?

Der Wasserbedarf deines Gartens ist 
von vielen Faktoren abhängig, ins-
besondere von der Beschaffenheit 
des Bodens, der Bepflanzung und der 
Niederschlagsmenge. 

Um letztere im Auge zu behalten, 
empfiehlt es sich, im Garten einen 
Regenmesser aufzustellen und die ge-
sammelte Wassermenge regelmäßig 
zu prüfen.
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Eine Olla anfertigen
Material: 

•	 2 unglasierte Tontöpfe mit Loch 
im Boden, einer mit 15, einer mit 
16 Zentimeter Durchmesser

•	 1 flachen Stein oder größere Ton-
scherbe zum Verschließen des 
unteren Lochs

•	 Wachs oder Zement als Klebstoff

Du kannst deine Ollas auch in anderen 
Größen bauen und unterschiedliche, 
auch gebrauchte Tontöpfe verwenden. 
Wichtig ist, dass sie unglasiert und 
etwas unterschiedlich in der Größe 
sind, damit sie sich ineinanderstecken 
lassen.

Je nachdem, ob du die Töpfe dauer-
haft oder erst einmal probeweise als 
Ollas nutzen möchtest, kannst du 
Wachs oder Zement als Kleber ver-
wenden. Mit Wachs zusammenge
klebte Töpfe lassen sich mit wenig 

Aufwand wieder auseinandernehmen 
und als Pflanztopf verwenden, mit 
Zement ist die Verbindung dagegen 
dauerhaft.

So wird das Bewässerungssystem 
gebaut:

Schmelze Wachs im Wasserbad 
oder rühre Zement nach Anweisung 
an.

Klebe den Stein oder die Ton
scherbe mit Wachs oder Zement so 
auf dem Boden des größeren Topfes 
fest, dass das Loch abgedichtet ist.

Stecke den kleineren Topf kopf-
über in den großen und dichte die 
Ritze zwischen den Topfrändern 
ebenfalls mit Wachs oder Zement ab.

Lass alles trocknen beziehungs-
weise abkühlen.

1

2

3

4
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Hinweise für die Verwendung: 
Um Ollas als Bewässerungssystem zu 
verwenden, grabe sie im Garten, im 
Hochbeet oder in Kübeln ein:

Hebe dafür neben der zu bewäs-
sernden Pflanze ein Loch aus, in dem 
die Olla fast komplett verschwindet – 
etwa 3 bis 4 Zentimeter sollen später 
aus dem Boden ragen, damit das Loch 
nicht verschüttet wird.

Fülle das Loch rund um die Olla 
mit Erde auf und drücke sie gut an, 
damit die Wurzeln bis an die Wasser-
quelle heranwachsen können.

Durch das obere Loch kannst du 
die Olla mit Wasser füllen.

Zu Anfang ist es empfehlenswert, 
zu beobachten, wie lange eine Fül-
lung reicht. Falls der Füllstand durch 
das kleine Loch nicht ersichtlich ist, 
kannst du mit einer Taschenlampe 
hineinleuchten. Sollte sich die Olla zu 
schnell leeren, kannst du noch weite-
re im Beet verteilen oder stattdessen 
einen größeren Bewässerungstopf 
bauen und eingraben.

Der Wasserbedarf pro Olla lässt sich 
nur ungefähr ermitteln, da er auch 
von der Außentemperatur abhängt. 
Etwa nach einer Woche ist es meistens 
nötig, Wasser nachzufüllen. Manche 
Pflanzen, die kaum gegossen werden 
müssen, wie Oregano, kommen auch 
noch länger zurecht.

1

2

3
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Mulchen – mehr Ertrag  
bei wenig Gießen

Die Natur kennt nackte Böden nur in 
der Wüste und auf Felsengrund, an-
sonsten bedecken Laub, Nadeln, Zwei-
ge und Pflanzen die Erdoberfläche. 
Die schützende Schicht bringt viele 
Vorteile für das Bodenleben sowie den 
Wasser- und Nährstoffhaushalt mit 
sich, durch welche der Boden über-
haupt erst für wassersparende Gärtne-
rinnen und Gärtner nutzbar wird. 

Warum mulchen?
Die Schicht aus Pflanzenresten hat 
zahlreiche positive Effekte für Boden 
und Pflanzen. Der langsam verrotten-
de Mulch auf deinen Beeten dient als 
Ausgangsstoff für unzählige Mikroor-
ganismen, die das organische Material 
zu Humus umwandeln. Dieser Prozess 
sorgt für mehr Nährstoffe im Boden, 
die deinen Gemüse- und Obstpflanzen 
zugutekommen. Dadurch erübrigen 
sich zusätzliche Düngungen für die 
meisten Pflanzen. Zudem unterdrückt 

Mulch das Aufkommen unerwünsch-
ter Beikräuter, wodurch Jäten fast 
überflüssig wird.

Wie ein Sonnenschirm schützt der 
Mulch den Boden vor Verdunstung, 
sodass er nicht so schnell austrocknet. 
Dadurch muss auch weniger gegossen 
werden, der Boden bleibt locker und 
zusätzliches Hacken der Beete ent-
fällt. Während freiliegende Böden bei 
Starkregen schnell fortgeschwemmt 
werden, verhindert eine schützende 
Mulchschicht Bodenerosion. Auch die 
Bodentemperatur wird gleichmäßiger 
gehalten, weil die schützende Schicht 
Erde und Wurzeln vor zu viel Hitze 
und Kälte bewahrt.

Mit wenig Aufwand kannst du dir 
also viel Gartenarbeit über das Jahr 
ersparen und trotzdem oder gerade 
deshalb üppig ernten. Fast alle Pflan-
zen reagieren auf die genannten 
Effekte mit kräftigem Wachstum.

T I P P :T I P P : 

Die folgenden Tipps funktionieren genauso gut bei Balkon- und Terrassen

pflanzen in großen Kästen und Kübeln, die aufgrund ihrer witterungs

exponierten Lage oft besonders schnell austrocknen und verarmen.
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Pflanzen­
auswahl

E s sind vor allem Pflanzen mediterraner und  

ostasiatischer Herkunft, die sowohl mit starken 

Temperaturschwankungen als auch mit längeren 

Trocken- und Regenzeiten zurechtkommen und 

sich deshalb leichter an die mit dem Klimawandel 

einhergehenden Veränderungen anpassen können. 

Die folgende Auswahl an Gemüse, Obst, Kräutern 

und Zierpflanzen sind entsprechend gut für den 

Garten der Zukunft geeignet. 
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P flanzenauswahl         – O bst 

Felsenbirnen (Amelanchier spp.)

Sie ist ideal für kleine Gärten. Die 
zu den Rosen (Rosaceae) gehörende 
Felsenbirne ist pflegeleicht und frost-
hart. Sie ist ein hübscher Schatten-
spender und relativ licht belaubt. Ihre 
Blätter changieren von hellgrün im 
Frühjahr bis zu rötlich-pink im Früh-
herbst. Ab April blüht sie weiß und 
liefert ab Anfang Juni kleine Früchte. 
Sie ist eine duftende Bienenweide. 
Anspruchslos in der Pflege und ideal 
als Stadtgrün geeignet, bietet sie im 
Frühjahr und Herbst ein ideales Trai-
ning für Wirbelsäule und Arme beim 
Fegen.

Im Juni werden die Früchte reif 
und färben sich von grasgrün zu dunk-
lem bordeauxrot. Viele Vögel sind ver-
rückt nach ihnen. Kein Wunder, denn 
sie schmecken herrlich aromatisch. 

Wasser – Regen genügt
Sind die Wurzeln gut im Boden ver
ankert und steht der Strauch einige 
Jahre auf diesem Platz, ist kein zu-
sätzliches Gießen notwendig. Nur falls 
er im Hochsommer die Blätter hängen 
lässt, ist eine zusätzliche Bewässe-
rung, zum Beispiel mit einem Wasser-
sack, zu empfehlen. 

BASIS -KONZENTR AT  
FÜR LIMONADE 

Material: Zucker, Kochtopf, sterile  

Flaschen mit Schraubverschluss,  

Trichter, ein paar Handvoll Früchte

Die Früchte waschen und in einem Topf  

mit so viel Wasser aufkochen, dass sie  

leicht bedeckt sind. Vorsichtig mit einem Löffel probieren und nach und nach 

so viel Zucker hinzufügen, dass der Sud dir schmeckt. Das Konzentrat abkühlen 

lassen und per Trichter in die sterilen Flaschen füllen und dunkel lagern. 

Etwas mehr als bei Sirup in Gläser geben und mit Wasser oder Sekt aufgießen – 

ergibt ein pflaumig-fruchtiges Getränk mit Marzipannote. 
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Kräuter
Knoblauchgras (Tulbaghia violacea)

Im ersten Jahr sieht es wie Gras aus, 
schmeckt aber nach Knoblauch. Es ist 
ein Amaryllisgewächs in der Familie 
der Alliaceae, der Lauchfamilie. Blü-
ten und Halme sind essbar und sehr 
schmackhaft. Das Grün kannst du für 
Salate, Aufläufe, für Tomatenbrote 
und Kräutersalz verwerten. Die Blüten 
der aus Südafrika kommenden Pflanze 
sehen fast aus wie die des Bärlauchs 
und schmecken bärlauchartig: scharf 
und würzig. 

Im zweiten Jahr wächst das Knob-
lauchgras zunehmend horstig, und 
Blütenstängel treiben von Juli bis in 
den Oktober hinein aus. Im Prinzip 
kannst du es wie Schnittlauch nutzen. 
Das Gute: Es schmeckt intensiv nach 
Knoblauch, hinterlässt allerdings 
keine „Fahne“. Daher ist es ideal für 
Mittagsmahlzeiten.

Standort
Der Boden sollte nährstoffreich und 
durchlässig sein. Knoblauchgras 
wächst gerne im Halbschatten und 
an nördlichen oder nordöstlichen 

Standorten, wenn es ein paar Stunden 
Sonne abbekommt. Kühle Temperatu-
ren um null Grad Celsius herum, auch 
Schnee, hält es gut aus. Falls es im Kü-
bel wächst, sollte dieser nah am Haus 
stehen, um Restwärme abzukriegen. 

Wasser – bitte nur wenig!
Staunässe mag Knoblauchgras nicht. 
Lieber alle paar Tage so gießen, dass 
die Erde gut durchfeuchtet ist. Und 
ein paar Tage darf der Boden rund um 
die Wurzeln auch leicht trocken sein. 
So wird die Pflanze würziger im Ge-
schmack. 

Ernteertrag steigern
Je nachdem, ob sie im Kübel oder  
Beet wächst, treiben mehr Halme  
oder Blütenstängel aus. Teilst du 
die horstige Pflanze, hat sie mehr 
Platz zur Verfügung und treibt mehr 
grüne Halme aus. Steht sie relativ 
eng im Balkonkasten, wird sie breiter 
und treibt vermehrt Blüten aus. So 
kommst du an genügend Saatgut für 
das nächste Jahr.
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